1831. 


Sonnabend 


S A. Le } 


m AI 


A 


E 22 RO, 
ELAS 


Mit Königlicher Allerhöchſter Bewilligung. 


A SR 
Aa 


SW 


: 
uU 


d q i. 
= A 
2 Ai 10 


nlan d. ] 
Berlin, den 26. Septbr. Se. Maj. der Koͤnig 
haben die Beförderung des biſchoͤflichen Kommifjarius 
und Pfarrers Delker in Magdeburg ¿um Ehren⸗Dom⸗ 
ven in Paderborn zu genehmigen und r 
ausgefertigte, Confirmations - Urfunde Allerhöchfteigen? 
haͤndig zu vollziehen geruhet. Hie 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen außer 
ordentlichen Profeſſor in der katholiſch⸗ theologiſchen 
Fakultat der Univerfität zu Breslau, Dr. Balzer, 
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultat 
Bann und die or aaa Beſtallung 
erböchftfelbft zu vollziehen geruhet. 25 
Se. a a König haben den Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗ Direktor Kuhlmeyer zu Brandenburg zum 
Geheimen Juſtizrath zu ernennen und das diesfaͤllige 
Patent Allerhöchſteigenhandig zu vollziehen gerühet. 


Se. Exc. der General der Infanterie und wirkliche 
Seh. Staats- und Kriegs miniſter, v. Hake, ſind von 
Gaſtein im Salzburgiſchen hier angekommen. 

Poſen, den 22. Septbr. Unſere Zeitung enthält 
folgende -Berichte über die polniſchen Angelegenheiten: 
„Ein Reiſender, welcher auf feinem Wege Modlin 
und Zakroczyn berührt hat, meldet, daß Modlin 
von ungefaͤhr 3000 Mann poln. Truppen beſetzt ſey; 
die Bruͤcke, ſo wie der ſie vertheidigende Brúdentopf, 
ſeyen in gutem Stande. General Malachowski fome 


die: darüber. 


mandirte daſelbſt. Die Anzahl der poln. Truppen, 
die um Modlin theils im Lager, theils in den Doͤr⸗ 
fern ſtehen, ſoll ungefaͤhr 15,000 Mann betragen; 
fie haben 70 Stuͤck Geſchuͤtz, aber nur wenig Muniz 
tion. In der Armee herrſcht eine große Erbitterung 
gegen den Gen. Krukowiecki, die ſich aber noch deut⸗ 
licher in Zakroczyn ausſpricht, welches mit Leuten 
aller Art, Miniſtern, Generalen, Deputirten, Club⸗ 
biſten, Zeitungsſchreibern, Frauen und Kindern uͤber⸗ 
fuͤllt iſt. Die Theuerung in dieſem Orte ift fo groß, 


daß z. B. ein Pfund Butter mit 15 Gulden polniſch 


(2 Thlr. 15 Sgr.) bezahlt wird; es fehlt aber nicht 
am Gelde, womit alle dieſe Leute reichlich verſehen 
find. Nicht genug kann der Reiſende die große Auf⸗ 
regung ſchildern, die dort herrſcht: Gerüchte der wie 
derſprechendſten Art werden in Umtauf geſetzt, Pros 
klamatienen ausgetheilt und dergleichen mehr; aber 
Viele, wol die Meiſten, wollen nicht mehr den Mit⸗ 
theilungen Glauben ſchenken. — Nachrichten aus Sas 
liſch vom 20. d. beftätigen, daß ſowol der polniſche 
Gen. Rozycki, welcher bei Kunow ſteht, beim Gen. 
Ruͤdiger, der fortwaͤhrend Radom und Gegend beſetzt 
halt, als auch der polniſche Obriſt Pietrowsti, der 
fid) von Kaliſch nach Brzeziny zurückgezogen hat, wo 
er von Wald und Moräſten gedeckt iſt, deim General 
Knorting auf einen Waffenſtillſtand mit 24ſtͤndiger 
Kuͤndigung angetragen habe, welcher ruſſ. Seits ge⸗ 
nehmigt worden fey, Die Generale Malad ow sti, 


Turno und Muͤhlberg, welche die Armee verließen, 
ſind in Warſchau angekommen. Mehrere poln. Ula⸗ 
nen-Offiziere haben bei Gollub das preußiſche Gebiet 
betreten und ſind daſelbſt aufgenommen worden. Sie 
ſagen aus, daß die Kavallerietrupps, welche auf Re⸗ 
kognoscirungen ausgeſchickt worden waͤren, ſich alle 
zerſtreut hätten. Wie weit man die Taͤuſchungen 
in Warſchau trieb, mag folgende Erzaͤhlung darthun: 
Mehrere franzöfifche Aerzte, die Warſchau am 5. d. 
verließen, meldeten ſich vor ihrem Abgange beim Ge⸗ 
neral Krukowiecki, der ihnen in Gegenwart von mehr 
als hundert Offizieren ſagte: „er wife nicht, ob er 
fie durch Preußen dürfe reifen laſſen, da zwiſchen 
Preußen und Frankreich der Krieg ausgebrochen ſey, 
und die Franzofen bereits den Rhein uͤberſchritten hate 
ten.“ Ein polniſcher Stabs- Offizier fagte bei dieſer 
Gelegenheit ironiſch: „ils nous sont méme plus 
pres, ils sont deja & Sochaczew:* (fte, die Franz 
zoſen, find uns fogar ſchon viel näher, fie find bee 
reits in Sochaczew).“ 


P len. 


Von der polniſchen Grenze, den 20. Septbr. 
Der ruff. Gen.⸗Maj. v. Korff ift Commandant der 
Hauptſtadt, die Platzmajore werden ernannt. Der 
ruſſ. Gen. der Kavallerie, Kriegsgouverneur von War⸗ 
ſchau, erklärt das Gerücht von einer Pluͤnderung War⸗ 
ſchau's für ungegründet. Die poln. Bank ft wie⸗ 
der eröffnet, um die Bankbillets wieder auszuwechſeln. 
Am 10. hatte der Kriegsgouverneur der Hauptſtadt 
Warſchau verordnet, daß alle polniſche Offiziere und 
Militairbeamten, welche ſich zur polniſchen Armee auf 
dem rechten Weichſelufer verfuͤgen wollten, am 10. 
ſpaͤteſtens um 2 Uhr Nachmittags, dahin abgehen 
ſollten, widrigenfalls ſie als Kriegsgefangene betrach⸗ 
tet werden müßten. Dann wird ein kurzes Referat 
über die Einnahme Warſchau's gegeben. Die Barti⸗ 
kaden und Paliſſaden wurden ſchon am 8. zum Theil 
niedergeriffen und die Leichname in und vor den Schan⸗ 
zen beerdigt. Es ſolgt nun der Bericht, daß die Ver⸗ 
brecher aus den Gefaͤngniſſen ausbrechen wollten, und 
die Aufforderung en alle Einwohner, binnen 48 Stun⸗ 
den die Waffen abzuliefern. Die poln. Gen. Kruko⸗ 
wiedi, Prondzynski und Chrzanowski waren in War⸗ 
ſchau geblieben. Die Cholera hatte weder ab⸗, noch 
zugenommen, jedoch an Boéartigfeit verloren. Von 
der poln. Armee wußte man, daß, dem Vernehmen 
nach, bis zur Entſcheidung Sr. Maj. des Kaifers, ein 
15tägiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden. Der 
poln. Oberſtlieut. Kiwerski und der Capt. Bortkiewicz, 
welche in ruff. Gefangenſchaft gerathen waren, ſind 
von Sr. Maj. am 13. Juli, am Geburtstage J. Maj. 
der Kaiſerin, begnadigt worden und haben noch uͤber⸗ 
dies 150 und 100 Dukaten von Sr. Maj. als Gee 
ſchenk erhalten. — Vom 14. Der ruſſ. Feldmarſchall 


aus Kaliſch vom 


verlegt ſein Quartier in den k. Palaſt, die Cholera | 


wieder mehr Ausdehnung, die Colonialwaaz 
ren fallen im Preiſe. Von der poln. Armee wußte 
man, daß der Gen. Malachowski das Oberkommando 
niedergelegt habe, aber noch bei der Armee verweile. 
— Da ſich mehrere poln. Offiziere mit Ablegung ih⸗ 
rer Militairzei J 
hielten, fo wurden diefe zur Anmeldung aufgefordert, 
wenn fie nicht als Unruheſtifter angeſehen ſeyn woll⸗ 
ten. — Vom 17. 


gewinnt 


7. Die poln. Offiziere, welche fortfah⸗ 
ren, ſich in Civilkleidern in Warſchau zu verbergen, 
ſollen als Kriegsgefangene behandelt werden. Am 14. 
haben alle Beamten der Regierungs⸗Kriegskommiſſion 
Sr. Maj. dem Kaiſer und Koͤnig den Eid der Treue 
geſchworen. Ein Parlementair von der poln. Armee 
bei Modlin war N : 
nach dem poln. Hauptquartier abgereiſet. — Berichte 
19. melden, daß das poln. Corps 
in dieſen Gegenden bei dem ruſſ. Commandeur um ei⸗ 
nen 14tágigen Waffenſtillſtand nachgeſucht habe, um 
die Unterhandlungen während dieſer Zeit volkommen 
zu beendigen; der Gen. v. Knorring bat ihnen jedoch 
vor Allem bedeutet, Sieradz zu räumen, da eine cuff. 
Colonne dort eintreffen würde. In Wielun hatten die 
poln. Truppen Requiſitionen von Tuch und dergleichen 
Armeebedͤrfniſſen gemacht. — Die Pofener Zeitung 
meldet: „Mehrere poln. dor 
ften aus dem Sdnigreide Polen gebürtig find, fome 
men auf der preuß. Grenze an, um ſich einzeln zu 
fluͤchten. Sie find alle gut mit Geld verſehen.“ 
Warſchau, den 18. Sept. (Allgem. Pr. St.⸗Z.) 
Es ſind nun 10 Tage ſeit der Einnahme von War⸗ 
ſchau verfloſſen; die Einwohner dieſer Hauptſtadt ha⸗ 
ben erfahren, daß kein Rachegefuͤhl, kein, die Schran⸗ 
ken einer muſterhaften Disciplin üͤberſchreitendes, Bere 
langen den ruſſ. Truppen beiwohnt, und daß die Vor⸗ 
fpiegelungen der, noch vor Kurzem von der Grauſam⸗ 
keit des Feindes úberftrómenden, Clubbiſten und Zeis 
tungsſchreiber eben nur Vorſpiegelungen waren. In⸗ 
zwiſchen hat der ruff. Feldherr feinen, durch die lega 
ten Waffenthaten angeſtrengten, Truppen einige Rube 
vergoͤnnt und verſucht, durch Unterhandlungen mit den, 
noch in und bei Modlin befindlichen, Ueberreſten der 
poln. Hauptarmee, ſich und ihnen ein ferneres Blut⸗ 
vergießen zu erſparen. Ob indeſſen dieſe menſchen⸗ 
freundliche Abſicht erreicht werden wird, das ſteht noch 
dahin. Die National-Regierung und deren Organ, 
der Gen. Rybinski, haben den merkwuͤrdigen Antrag 
gemacht, Modlin und die Umgegend raͤumen zu wol⸗ 
len, wenn man ihnen den ſuͤdlichen Theil des Könige 
reichs, die Wojewodſchaften Lublin, Sandomir und 
Krakau, ſo wie einen Theil der Kaliſcher Wojewod⸗ 
ſchaft, dagegen uͤberließe. Da eine ſolche Forderung 
eher der eines Siegers, als des Beſiegten, aͤhnlich 
ſieht, fo dürfte fic) der cuff, Feldherr natürlich nicht 


angekommen und der ruſſ. Gen. Berg 


Offiziere, worunter die meis 


chen und Uniform noch in Warſchau auf⸗ 
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darauf einlaſſen. Derſelbe hat bereits auf beiden Ufern 
der Weichſel Truppen bis nahe an Modlin vorrücken 
laſſen, und eben iſt man auch damit beſchaͤftigt, bei 
Jablonna eine Bruͤcke über die Weichſel zu ſchlagen. 
Die in Zakroczyn befindlichen Clubbiſten und Seis 
tungs⸗Redaktoren unterlaſſen nicht, den, durch den 
Verluſt der Hauptſtadt ſo ſehr geſunkenen, Muth der 
noch in Activitát befindlichen polniſchen Truppen, fo 
viel es in ihren Kraͤften ſteht, wieder anzufeuern. In 
dem hierher gekommenen Exemplare der neuen poln. 
„National⸗ Zeitung“, welche das Motto: „Noch iſt 
Polen nicht verloren!“ fuͤhrt, wird die durch den Sieg 
der ruff. Waffen herbeigeführte Uebergabe Warſchau's 
der Verraͤtherei zugeſchrſeben. Alle Schuld wird dem 
Gen. Krukowiecki beigemeſſen, der indeſſen ſeiner⸗ 
ſeits eine Rechtfertigung hat drucken laſſen, in der er 
die Schande der WVortbruͤchigkeit und Hinterliſt auf 
die National⸗Regierung und die Deputirtenkammer waͤlzt. 
Die hieſigen Zeitungen werden dieſes fuͤr die Geſchichte 
der poln. Revolution überaus wichtige Aktenſtuͤck wahr⸗ 
ſcheinlich abdrucken, und dann wird auch das größere 
Publikum ein Urtheil darüber fällen koͤnnen. Gegen⸗ 
Wartig fol ſich der Gen. Krukowiecki auf feine Güter 
ei Radom zuruͤckgezogen haben. In einer von 
dem Senat und der Deputirtenkammer an das Heer 
erlaſſenen Proklamation heißt es: „Die Capitulation 
der Hauptſtadt, die der Senat nicht beftátiget, hat 
durchaus keinen Zuſammenhang mit der Exiſtenz eines 
bis jetzt freien und unabhaͤngigen Volkes. Wenn wir 
die Hauptſtadt verließen, fo verließen wir deshalb doch 
nicht die Sache des Vaterlandes, wir ſtanden keines- 
weges von dem einmal angenommenen Syſtem ab. 
Warſchau war nicht Polen!“ — Der ein abgeſonder⸗ 
tes Corps befehligende Gen. Remorino wandte ſich un⸗ 
erwartet nach Kazimierz, fand jedoch die dortige Brücke 
abgebrochen und ging nun von da ſuͤdlich nach Ra⸗ 
chow; hier wurde er neuerdings von dem Corps des 
Gen. Roſen, deſſeg Avantgarde der Gen. Kraſſowski, 
Chef des Generalſtabes der erſten Armee, fuͤhrt, hart 
gedraͤngt. Er zog ſich zuerſt nach Opole zuruͤck und 
Dat ſich, den neueſten hier fo eben eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, mit 10,000 Mann und 40 Stuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz in der Gegend von Zaklikow auf oͤſter r. Gee 
Diet geflüchtet. Der Fuͤrſt Czartoryski, der ſich bei 
dieſem Corps als Freiwilliger befand, ſoll in einem 
Nachen über: die Weichſel“ entflohen ſeyn. 
Warſchau, den 19. Sept. Die Nachricht von der 
Verſprengung des Remorino'ſchen Corps nach Gallizien 
wird in unſerer Zeitung unter den amtlichen Nachrich⸗ 
ten mitgetheilt, mit der Bemerkung, daß die naͤheren 
Details dieſes Sieges ſpaͤterhin bekannt gemacht wer⸗ 
den follen, Die Municipalitdt der Hauptſtadt Ware 
ſchau hat eine Sicitation zur Lieferung der Talglichter 
ausgeſchrieben. Am 15. ¡ft der nach dem poln. Haupt⸗ 
quartier abgereiſete Gen. Berg wieder hier eingetroffen. 


morino zu erreichen, 


Am 15. und 16. ſind mehrere Regimenter der kaiſerl. 
ruſſ. Armee hier durchmarſchirt, auch ſind dieſer Tage 
mehrere Offiziere hoͤheren Ranges hier angekommen. 
Der Gen. Graf Vincent Kraſinski befindet fich in Pes 
tersburg. Die Warſchauer Aerzte warnen vor Erkaͤl⸗ 
tung, da dieſe zur Cholera disponire. — Die poln. 
Truppen unter dem Gen. Rybinski haben den Marſch 
nach Plock angetreten; man bezweifelt jedoch, daß ſie 
daſelbſt verweilen werden, und es werden uͤber ihre 
ferneren Plaͤne verſchiedene Vermuthungen gehegt. — 
Wegen Uebergabe von Modlin wird unterhandelt. — 
Die Mitglieder des Reichstages und der Regierungs⸗ 
Práfident, Herr Vincenz Niemojowski, befinden ſich 
jetzt in Zakroczyn. Es heißt übrigens, daß der Reichs⸗ 
tag ſich aufgeloͤſet habe. In Modlin follen die Les 
bensmittel den hoͤchſten Grad von Theuerung erreicht 
haben; für ein maͤßiges Mittagbrod mußte man daz 
ſelbſt 15 poln. Gulden (23 Thlr.) bezahlen. Am 17. 
traf auch der Gen.-Major Suchozanet, SGtabss Chef 
der Artillerie Sr. kaiſerl. Maj., hier ein. 
Warſchau, den 21. Septbr. Der Fuͤrſt Adam 
Cartoryski befindet ſich in Krakau. Der Gen. Koſſecki, 
der Gen.⸗Lieut. Kolaki und Gen.⸗-Major Siergiew 
ſind in Warſchau angekommen. — Soldaten, welche 
vom poln. Heere zuruͤckkehren und in Warſchau ans 
kommen, erhalten die Erlaubniß, fi) nach ihrer Hei⸗ 
math zu begeben, und ein verhältnißmaͤßiges Reiſegeld. 
Krakau, den 20. Septbr. Der Gen. Ruͤdiger 
hat dem Gen. Rozycki folgendes Schreiben zukommen 
laſſen: „Herr General! Der Graf Paskéwitſch von 
Eriwan hat mich davon benachrichtigen laſſen, daß 
der General Remorino den in Warſchau mit dem 


Generaliſſimus der poln. Armee, Gen. Malachowski, 


unterzeichneten Waffenſtillſtand nicht anerkennen wollte, 
und ſich, in Folge deſſen, mit den unter ſeinen Be⸗ 
fehlen befindlichen Truppen von Rowiski nach dem 
Wieprz wandte und bei Lyſobyki dieſen Fluß paſſirte. 
Geſtern griff eines feiner Corps meinen Bruͤckenkopf 
an der Weichſel an, nahm ein Kavallerie-Detaſche⸗ 
ment gefangen, und hatte die Abſicht, mit einem 
Theile ſeiner Infanterie Kazimietz und Pulawy zu 
beſetzen. Auf dieſe Weiſe ſehe ich mich gendthigt, 
gegen dieſen General zu operiren, von dem zu erwar⸗ 
ten iſt, daß er, da er in dieſem Augenblick von den 
Generalen Roſen und Kaißarow gedrängt wird, ſich 
bemühen wird, auf das linke Weichſel-Ufer zu gelan⸗ 
gen; meine Pflicht iſt es nun aber, dieſes Vorhaben 
zu verhindern. Es iſt daher naturlich, daß ich, um 
den Sweck meiner Bewegungen gegen den Gen. Mee 
yori nothwendig die Demarkations⸗ 
Linie, wie ſie in dem zwiſchen uns geſchloſſenen Waf⸗ 


fenſtillſtande beſtimmt wurde, uͤberſchreiten muß, und 


deshalb halte ich es fúr meine Pflicht, Sie, Herr Gee 
neral, davon zu benachrichtigen, mit dem Hinzufuͤgen, 
daß, wenn Sie meine Operationen gegen den Gen. 


Nemorino als kein Hinderniß für die Auftechthaltung 
des zwiſchen uns abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes 
anfehen wollen, ich es mir zur Freude und Pflicht 
anrechnen werde, denſelben auf das Strengſte zu hal⸗ 
ten, und Sie unter allen Umſtaͤnden von der Auftich⸗ 
tigkeit meiner Abſichten zu überzeugen; im entgegen⸗ 
geſetzten Falle jedoch bleibt es 24 Stunden nach dem 
Eintreffen gegenwártigen Schreibens in Kielce, unſe⸗ 
rer Convention gemäß, Ihrem Willen, Herr General, 
anheim geſtellt, den Waffenſtillſtand für aufgehoben 
zu betrachten und Ihre militairiſchen Operationen zu 
beginnen, was ich mir gleichfalls vorbehalte. Damit 
dieſe Note Ihnen in Kielce durch Vermittelung der 
polniſchen Avantgarden in Sha zur rechten Beit zu⸗ 
komme, füge ich noch 12 Stunden Zeit hinzu, und 
werde demnach 36 Stunden nach Eintreffen derſelben 
bei den genannten Vorpoſten meine Operationnn ge⸗ 
gen den Gen. Remorino beginnen. Wenn dieſe Note 
in Ilza anlangt, muß daſelbſt durch den dort kom⸗ 
mandirenden Offizier eine doppelte Abſchrift davon ge⸗ 
macht werden, wovon ein Exemplar mir zurückgeſtellt 
Rund das andere Ihnen cingehandigt wird; Sie wer⸗ 
den dann die Guͤte haben, mir durch den Ueberbrin⸗ 
ger dieſer Korreſpondenz ofſiziell Ihre Entſchließung 
kund zu thun, die Sie in Bezug auf den beſtehenden 
Waffenſtillſtand zu nehmen fúr gut befinden. Ich 
habe die Ehre u. ſ. w.“ 


Deut ſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 24. Sept. Die 
Frankf. Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung meldet: Am Schluſſe 
gebt uns folgende Nachricht aus Straßburg vom 
20. d. zu: „Eine telegraphiſche, hier eingetroffene Des 
peſche, datirt Paris den 20. Sept. Mittags, mel⸗ 
det: Die Bewegungen der verfloſſenen Tage haben 
aͤnzlich aufgehört. Paris iſt ruhig. Die von dem 
Deinifterium (am 19.) in der Sammer gegebenen Ere 
flárungen haben einen großen Eindruck hervorgebracht.“ 

In den letzten Wochen haben Unterſuchungen in 
Gießen ſtatt gefunden, welche durch einen am 25. 
Auguſt d. J. in Friedberg, von Gießener Studirenden, 
abgehaltenen Ball veranlaßt waren. Man will dabei 
ſehr entſchiedene Andeutungen von vorhandener bur⸗ 
ſchenſchaftlicher Verbindung vorgefunden haben, und es 
wurde fogar von 60 oder 70 Studirenden geſprochen, 
weiche der Strafe der Relegation unterliegen konnten. 

Das „Augsburger Tagsblatt“ erzaͤhlt einen Vorfall, 
welcher kuͤrzlich dem Herrn Grafen v. S. auf, einem 
Spaziergange im engliſchen Garten zu München be⸗ 
gegnet fey. Es habe ihm naͤmlich ein Münchener 
Bürger mit dúrren Worten geſagt: „Ju Neujahr 
werden Sie hängen!“ 
liche Menſch wahnſinnig iſt. 


Man erfährt, daß der frage ſt 


. Ñ 
eapel, den 8. Sept. Briefen aus Palermo 
zufolge, ift die Öffentliche Ruhe daſelbſt von einigen 
úbelgefinnten” Individuen aus dem Val⸗Diſtrikt und 
Palermo ſelbſt, in der Nacht auf den 1. d. M. ges 
ftört worden. Die Energie der Behörden unterdrückte 
indeß den Aufſtand in wenigen Augenblicken im Keime. 
Die Abſicht war, Palermo zu uͤberrumpeln, Anhang 
unter dem Volke zu ſuchen, und waͤre dies gelungen, 
ſo weiß man nicht, La dies Alles wieder geführt hatte. 
Der Reiſende Weſtphal, welcher zweimal in Je⸗ 
rufalem geweſen ijt, und mehrere Werke geſchrieben 
hat, iſt vor Kurzem in. Sicilien, auf dem Wege nach 
Palermo, zwiſchen Efalie und Termini, ſchnell geſtorben. 


Srankreich. 


Paris, den 19. Sept. „Der Tag“ (der 19.) ſagt 
der Mess., „iſt ohne Unordnung vorübergegangen. 
Ein einziger, wenig bedeutender Verſuch einer Zuſam⸗ 
menrottirung, hat im Garten und auf dem Hofe des 
Palais⸗Royal ſtatt gefunden. Man hat unziemliche 
und verbrecheriſche Schreie ausgeſtoßen. Der Haufe 
beſtand faſt nur aus jungen Leuten. Die arbeitende 
Slaffe hat ſich beftándig und uberall von den Unru⸗ 
heſtiftern entfernt gehalten. Nachdem viele Ver⸗ 
haftungen vorgefallen waren, ſaͤuberten die National⸗ 
garde und die Linientruppen, welche herbeigeeilt waren, 
den Hof und die Gallerien des Palais = Royal, wos 
rauf alles ruhig wurde. Die Nationalgarde hat mit 
ihrem gewohnten Eifer zu den Waffen gegriffen, und 
iſt uͤberall von den Linientruppen auf eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Weiſe unterſtͤtzt worden. Ungeachtet des hef⸗ 
tigen Regens hatte ſich geſtern Abend vor dem Palais⸗ 
Royal eine unzählige Menge verſammelt, und die Luft 
erſcholl von dem Geſchrei: „Nieder mit den Mini⸗ 
ſtern! — es lebe Polen!““ — Die Menge ſchien ſich 
zu Hrn. Caf, Perier begeben zu wollen, allein ein 
Reg. Kavallerie und etwa 200 Mann Linientruppen 
trieben ſie bis in die Straße Richelieu zuruͤck. Eine 
Patrouille von einigen 20 Mann fand Widerſtand ven 
jungen Leuten, und der Sergeant, ihr Fuͤhrer, wurde 
durch einen Klingenhieb über den Kopf niedergeſtreckt. 
Indeſſen verhinderte das Militair doch einen neuen 
Anfall auf das Hotel der ausw. Angelegenheiten. 
Keine Laterne war auf den Beulevards angezündet, 
um das Zerſchlagen zu verhüten; nun aber wurden 
die Fenſter, welche erleuchtet waren, zum größten Theil 
eingeworfen. Das Militair, welches ſich inzwiſa en 

ag gemacht hatte, hieb mit ſtacher Klinge auf das 
Volk ein, und die Anführer riefen: „„Schlagt zu: 
ſchlagt tuͤchtig zu, auf dieſe Cangille!““ In der Vor⸗ 
adt St. Denis und St. Martin wurde durch die 
Dazwiſchenkunft der Carabiniers von Verſailles ernſt⸗ 


haften Unordnungen vorgebeugt. In dem Augenblick, 
wo man die Menge ſich gegen das Eiſengitter des Pa⸗ 
lais⸗Royal andrángen fal, bemerkte man durch die 
Fenſter mehrere Minifter, z. B. die Herren Caf. Pez 
tier und v. Rigny. In dieſem Augenblick ſah man 
den Miniſter, Hrn. v. Argout, den Kopf zwiſchen ete 
ner Jalouſie hervorſtrecken. Er ſchien ſehr neugierig 
zu ſeyn, zu ſehen und zu hoͤren, was vorging: das 
Geſchrei verdoppelte ſich bei ſeinem Anblick, und man 
rief ihm ſogar einige grobe Schimpfworte zu.“ 

Am 12. d. find in Montauban ernſtliche Unru⸗ 
hen ausgebrochen. 2 . 

Der National, die Tribune und die Revolution 
find geftern auf der Poft confiécirt worden. 

Der Borfenberid)t des Messager meldet, daß am 
18. die Fonds abermals gefallen waren, Daran 
fey indeß nicht mehr die „Einnahme von Warſchau“ 
Schuld, ſondern dies ſey ein unvermeidliches Ereigniß 
der Unruhen, die in Paris ausgebrochen waren. 
Die rechtlichen Bürger bauten zwar auf die Klugheit 
und Feſtigkeit der Regierung: es fey indeß nicht zu 
bewundern, daß ſie einige Unruhe empfaͤnden, wenn 
ſie ſähen, daß Unordnungen ſich erneuerten, denen 
diesmal nicht einmal ein wahrſcheinlicher Vorwand 
zum Grunde läge, indem aller Aufruhr der Welt 


das Geſchick der ungluͤcklichen Polen zu aͤndern nicht 


im Stande ſey. 
Großbritannien. 


London, den 18. Sept. Se. Majeſtaͤt hat eine 
Verordnung erlaſſen, die ſich ſehr weitläuftig über die 
geringſten Kleinigkeiten hinſichtlich der Armee-Unifor⸗ 
men, Schnauzbaͤrte, Fangſchnuͤre, Achſelklappen zc. 
ausſpricht. Wir bemerken nur daraus, daß die Ka⸗ 
vallerie, mit Ausnahme der blauen Garde zu Pferde, 
kuͤnftig allgemein röͤthe Uniformen haben fol. 

Dem Courier zufolge ware die Conferenz in Hinz 
ſicht der belgiſchen Feſtungen jetzt zu einem Be⸗ 
ſchluſſe gekommen, jedoch noch nicht zu dem uͤber die 
Schuldentheilung und die Grenzen. 

Don Pedro wird naͤchſtens hier erwartet, und es 
heißt, daß einige Kapitaliſten fic) haͤtten willig finden 
laſſen, ihm 300,000 Pfd. Sterl. zu einer Expedition 
nach Portugal vorzuſchießen. ‘ 

Die Schiffe, welche nach dem Tajo abgegangen 
ſind, uͤberbringen dem engl. Conſul in Liſſabon, Hrn. 
Hoppner, ſehr peremtoriſche Befehle, und man erwar⸗ 
tet, daß, im Falle Hen. Hoppner's Vorſtellungen kei⸗ 
nen Eindruck machen ſollten, eine Kriegs erklaͤ⸗ 
rung oder etwas Aehnliches erfolgen werde. In 
dem Cabinet herrſcht die größte Uebereinſtimmung in 
Bezug auf die Strenge der Maaßregeln, welche man 
gegen, Don Miguel ergreifen zu muͤſſen glaubt. 
Der Marquis v. Angleſea iſt noch immer ſehr 
bedeutend krank. Ls a 


.. hs ae 
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St. Petersburg, den 17. September. Geſtern, 
um 6 Uhr Nachmittags, verkuͤndete der Donner der 
Kanonen von der Peter-Pauld-Feftung den Einwoh- 
nern der Reſidenz die Einnahme Warſchau's durch die 
ſiegreichen ruſſ. Truppen am 7. September. Abends 
waren die Straßen mit Lampen erleuchtet. 

Ein hoͤchſteigenhaͤndig unterzeichneter namentlicher 
Ukas Sr. kaiſerl. Majeftát, vom 10. Sept., an den 
dirigirenden Senat, enthaͤlt Folgendes: „In Grund⸗ 
lage des Organiſations-Geſetzes, betreffend die kaiſer⸗ 
liche Familie, verordnen Wir: Unſern vielgeliebten 
Sohn, den Erben des Thrones aller Reußen, Se. 
kaiſerl. Hoh. den Großfuͤrſten Alexander Nikolajewitſch, 
von nun an, in allen vorkommenden Faden: den Throne 
folger Ceſarswitſch und Großfürften zu nennen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, den 23. Septbr. Durch außerordentliche 
Gelegenheit iſt heut aus Lemberg die offizielle Nach⸗ 
richt hier eingetroffen, daß das vom Gen. Remorino 
befehligte Inſurgenten-Corps ſich in der Nacht vom 
16. auf den 17. d. Mts. auf das k. k. oͤſterr. Gee 
biet zuruͤckgezogen und daſelbſt die Waffen niedergelegt 
hat. Der von dem Gen. Remorino eingereichten Be⸗ 
darf⸗Tabelle gemaͤß, beſteht dieſes Corps aus 15,000 
Mann und 7500 Pferden. Das Corps campirt nahe 
bei Chwalowice und iſt von k. k. Truppen umringt. 

Wien, den 14. September. Einige hieſige Polene 
freunde wollen wiſſen (was uns ziemlich unwahrſchein⸗ 
lich vorkommt), die polniſche Armee wolle die Beſaz⸗ 
zungen von Modlin und Zamosc an ſich ziehen, ſich 
nach Wolhynien und von dort, im ſchlimmſten Falle, 
durch die Moldau in die Tuͤrkei werfen und den Schutz 
der Pforte anrufen. Daß die polniſchen, nach Sons 
ſtantinopel geſchickten, Agenten den Fall für moͤglich 
hielten, die polniſche Armee nach der Tuͤrkei fuͤhren zu 
koͤnnen, wenn jedes andere Rettungsmittel ihr entzo⸗ 
gen Ware, geht aus verſchiedenen Unterredungen bere 
vor, die ſie dort mit den einflußreichſten Perſonen ge⸗ 
habt haben. Uebrigens iſt hier Jedermann der Mei⸗ 
nung, daß der Kaiſer von Rußland die größte Milde 
gegen die Bezwungenen zeigen und die gemeſſenſten 
Befehle zu ihrer ſchonenden Behandlung ertheilen werde. 
Auch iſt man überzeugt, daß das Königreich ferner 
die ihm vom Kaiſer Alexander ertheilte Charte behal⸗ 
ten und nach conſtitutionellen Formen regiert werden, 
und daß man dabei in Petersburg bei der Wahl des 
mit der Regierung des Landes zu beauftragenden Per⸗ 
ſonals ſehr umſichtig zu Werke gehen wird. (A. Z.) 

Frankfurt a. M., den 22. Sept. Privatberich⸗ 


ten aus Briffet zufolge, ift daſelbſt die Nachricht eins 


getroſſen, die Londoner Conferenz werde nicht zugeben, 
daß jene Maſſe franzoͤſiſcher Offisiite in belgiſchen 


Dienſt heruͤbergenommen werde. (O. P. A. Stg.) 


Straßburg, den 19. Sept. Alles iſt hier ſehr 
erregt. Die militalriſchen Bewegungen an der Grenze 
Belgiens und Rhein- Preußens find heſonders lebhaft. 
Von Metz aus wird gemeldet, daß daſelbſt der Be⸗ 
fehl eingetroffen, ſogleich die 4. und 5. Batterie und 
die 13. Belagerungsbatterie nach Givet zu ſchicken, 
ferner 2 Compagnien der 6. Schwadron des Artillerie⸗ 
parks, um Kriegsmunition zu transportiren, eine halbe 
Compagnie Artillerie-Arbeſter und eine Compagnie vom 
2. Genie⸗Regiment. Auch ein Obrifilicutenant iſt be⸗ 
ordert worden, ſich dahin zu begeben. Das 2. Ba⸗ 
taillon vom 5. Linien = Regiment iſt in die Gegend 
von Saargemuͤnd geſchickt worden. Die 7. Bat⸗ 
terie des 2. Artillerie Regiments ¡ft nach Longwy 
aufgebrochen. Die 4. Batterie des naͤmlichen Regi⸗ 
ments iſt von Longwy in Metz eingetroffen; erwar⸗ 
tet werden dort bis zum 19. mehrere Bataillone leich- 
ter Truppen und Linientruppen, die ſich in Allem auf 
4000 Mann belaufen ſollen. (Frankf. Journal). 
Paris, den 20. Sept. Jedermann hat bemerken 
kdͤnnen, daß die Herren Perice und Sebaſtiani durch 
den Auflauf auf demſelben Orte angegriffen worden 
ſind, wo es ein Jahr zuvor die Herren Polignac und 
Peyronnet waren. Die Miniſter von heute fluͤchteten 
ſich, wie die von 1830, zu dem Generalſtabe auf dem 
Plage Vendome und — merkwuͤrdig! — ſie blieben 
dort einige Zeit in demſelben Zimmer, wo die Fruͤhe⸗ 
ren die ſie befreiende Eskorte erwartet hatten (Gaz.) 


\ Vermifídte Nachrichten. 

Berlin. Der berühmte engl. Arzt, Dr. Searle, 
iſt hier angekommen, um ſeine in Indien und ſpaͤter 
in Warſchau bei der Behandlung der Cholera gemach⸗ 
ten Erfahrungen bei hieſigen Kranken anzuwenden. 
Auch Hr. Antomarchi, ehemaliger Arzt Napoleon's 
auf St. Helena, und der durch feine gluͤcklichen Ku⸗ 
ren und feine Erfahrungen über die Cholera ruͤhmlichſt 
bekannte Doktor Scipion Pinet, befinden ſich hier. 

Das fónigl. Conſiſtorium hat an die evangeliſchen 
Superintendenten in den Regierungs-Bezirken Koͤnigs⸗ 
berg und Gumbinnen ein Schreiben erlaſſen, die Be⸗ 
kämpfung des Teufelsglaubens betreffend. 

Ihro Maj. die regierende Koͤnigin von 
Se. k. Hoh. der Kronprinz von Baiern, welche am 
17. Sept. Vormittags in Weimar ankamen, beehrten 
in Begleitung Sr. k. Hoh. des Großherzogs, den Dich⸗ 
ter Gothe in feiner Behauſung mit einem Beſuche. 

Die Herzogin Mutter von Sachſen-Coburg ift am 
29. Sept. mit ihrem Gefolge unter dem Namen einer 
Gräfin v. Tonne in Aachen angekommen, und hat 
am 20. Morgens ihre Reiſe nach Bruͤſſel fortgeſetzt. 

So wenig tapfer ſich auch die Belgier in dem Kam⸗ 
pfe mit den Hollaͤndern benahmen, ſo unbegrenzt lo⸗ 
ben doch auch dieſe ihre Thaten. Der blutigſte und 
langwierigſte Krieg koͤnnte keine größere Lobpreiſungen 


Baiern und 


A 
von den Siegern erhalten, als dieſer hollaͤndiſch⸗belgi⸗ 
ſche Krieg, der nur einige Tage waͤhrte. 

Eine belgiſche Zeitung erzaͤhlt ganz treuherzig, daß 
man in den Vorſtaͤdten vom Haag — Ohren nud 
Finger getödteter Belgier an die Hausthüren ange⸗ 
nagelt fábe, mit dem Vermerk der Daten und Um⸗ 
ſtände, bei welchen dieſe Trophaͤen erbeutet worden 
wären!!! Ea AA 

Die Aktien des merifanifchen Minen Vereins find 
durch die vielen Zubußen im Nominalwerth bis auf 
1500 Thaler geſtiegen und werden haufenweiſe das 
Stück für 1 Thlr. verkauft. Neulich bot Jemand fuͤr 
ein Pferd 150,000 Thlr., namlich 1000 Minen⸗Aktien, 
und konnte es dennoch nicht eh — 

Die in dieſen Tagen an mehreren Orten gefehene, 
ſehr ſtarke Abendrdthe, iſt ein Pil Penk be 
fehr großen Trockenheit der alleroberſten 


Luftſchichten. - 
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Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 26. 
Sept. Mittags Summa 741 erkrankt, 119 geneſen, 
416 gefterben, Beſtand 206. In ihren Wohnungen 
werden behandelt 88 Perfonen, in den Hoſpitaͤlern 
118. — Unter obiger Summe ſind vom Militair 
erkrankt 9, geſtorben 8, Beſtand 1, 

lleber den Gang der Cholera in den preuß. Provin⸗ 
zen vernimmt man, daß nun auch in der Stadt Maz 
thenow, Neg.⸗Bez. Pots dam, am 19. die Cholera 
ausgebrochen iſt, und bereits drei Menſchen daran ge⸗ 
ſtorben find. Im Reg-Bez. Stettin find in Stet- 
tin ſelbſt bis zum 22. Sept. 171 erkr., 35 gen., 112 
geſtorben und 27 blieben krank. In Grabow, Alt⸗ 
Damm und Gollnow dauert die Krankheit noch fort; 
auch iſt ſie in dem Dorfe Curow, Kreis Randow, aude 
gebrochen. Reg.⸗Bez. Gumbinnen. In der Stadt 
Lyck iſt am 13. Sept. die Cholera ausgebrochen. Reg.⸗ 
Bez. Marienwerder. Am 11. brach in der Stadt 
Leſſen, am 15. in Roſenberg, wo bereits bis zum 19. 
Sept. 46 erkr. und 19 geſt. find, die Krankheit aus. 
Reg. Bez. Poſen und Bromberg. Bis zum 18. 
Sept. waren in beiden Reg.⸗Bezirlen in 142 Ortſchaf⸗ 
ten (Poſen ſelbſt bis zum 22. Sept.) 3865 Menſchen 
erkrankt, davon 1296 gen., 2180 geſt. und 389 blie⸗ 
ben noch krank; von den letzteren nur ö in der Stadt Poſen. 

In Wien fallen der Cholera viele Opfer aus den 
o e 3 don der Hofkriegsraths⸗Vicepraͤ⸗ 

nt, Freiherr v. Stipſicz und die Gt ji 
und Strom, = i e Gráfinnen Giulay 

Ungarn. in reiben aus Peſth vom 12. 
Sept. ſagt: „Nach offiziellen Angaben 100 in Ungarn 


ſchon über 72,000 Menſchen an der Cholera geſtor⸗ 


ben; allein man weiß ſicher, daß dies kaum die 
Haͤlfte der wirklichen Zahl feyn Bt Ji manchen 


Orten ſind ganze Gaſſen menſchenleer geworden. In 


Cſaba, einem Dorfe (freilich dem größten in Europa, 


q 


Ni 


IN 


mit 20,000 Einwohnern), ftarben in einem Tage 142 
Perſonen, in Gyegedin 150, in Debrezin 165 u. 
w. Am 13. Septbr., Mittags halb 12 Uhr, 
ſtarb zu Gran der Cardinal Fuͤrſt-Primas von Un⸗ 
garn, Alexander v. Rudnay, wie es heißt, an den 
Symptomen der Cholera.“ 
Warſchau, den 21. Sept. Die Cholera hat hier 
(wie letzthin bereits erwaͤhnt) ſeit dem Anfange dieſes 
Monats wiederum ſtaͤrker um ſich gegriffen, und ſich 
namentlich auch mehr auf die wohlhabendere Klaſſe 
der Einwohner ausgedehnt. Nach offiziellen Berichten 
ſind vom 1. bis einſchließlich den 10. d. uͤberhaupt 
117 Perſonen von der Krankheit befallen worden. 
Finnland. Die Cholera hat in Helfingfors 
grauſam gewüthet, denn in 14 Tagen ungefähr find 
fo viel Menſchen daran geſtorben, als ſonſt gewoͤhn— 
lich in 4 Monaten. Auch in A bo ſoll die Krankheit 
ſich bereits gezeigt haben, doch erwaͤhnt man dort 
bis jetzt nur 2 Falle. 
Auch in Stockholm iſt die Cholera ausgebrochen. 
An der Cholera ſind vom Tage des Ausbruchs bis 
zum 24. Tage ihrer Dauer von 1000 Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: in Riga 23, Lemberg 13, Mitau 12, St. 
Petersburg 8, Poſen 7, Koͤnigsberg 63, Elbing 6, 
Danzig 4, Stein 3, Berlin 13 Perfonen. 


Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Amtmann Loth in Zweibrodt, 
Liegnitz, den 30. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 
„Auktions⸗Anzeige. Die zur Handelsmann 
Guͤſchelſchen Concurs-Maſſe gehörigen Effekten, als: 
Hausrat) und Schnittwaaren, werde ich den 3. Ok⸗ 
tober a. c. Nachmittags um 2 Uhr gegen gleich 
baare Bezahlung in dem Auktions-Lokale des Gerichts 
Öffentlich verſteigern, wozu Kaufluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. Liegnitz, den 28. September 1831. 
Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


E A —— 

Wohnungsveraͤnderung. Einem hohen Adel 
und hochzuverehrenden Publiko zeigt Unterzeichneter 
hiermit ergebenſt an, daß er ſeine Wohnung aus dem 
Hauſe des Kuͤrſchnermeiſter Hrn. Reisner in das Haus 
des Buͤttnermeiſter Hrn. Hoffmann in der Burggaſſe 
Nro. 352. verlegt hat; welches er ſeinen geehrten 
Kunden mit der gehorſamſten Bitte bekannt macht, 
ihm auch dahin guͤtigſt nachzufolgen. 

Liegnitz, den 27. September 1831. 

A. Klemt, Schneider-Meiſter. 

Einladung, Daß kuͤnftigen Sonntag, als den 
2. Oktober u. ſ. w., bei mir Unterzeichnetem die ge⸗ 
woͤhnliche Kirmes ſtatt findet, ſolches wird einem 
hochzuverehrenden Publiko bekannt gemacht, mit dem 


— 


Bemerken, daß für gute Speiſen und Getraͤnke beſtens 

geſorgt iſt. Ich bitte daher um geneigten Zuſpruch. 
Dornbuſch, den 30. September 1831. 

— Thorauſch, Gaſtwirth. 


Einladung. Da wegen unguͤnſtiger Witterung 
vorigen Donnerſtag das angekuͤndigte Sackhoppen 
nicht ftatt finden konnte, fo habe ich ſolches auf kuͤnf⸗ 
tigen Montag, den 3. Oktober, verlegt. Hiernaͤchſt 
wird auch ein Pantoffelſtechen nebſt vollſtaͤndi⸗ 
gem Konzert abgehalten werden; wozu ergebenſt eine 
ladet Wandel, Coffetier in Lindenbuſch. 

Dienſtgeſuch. Ein unverheiratheter junger Mann 
von 31 Jahren ſucht ein Unterkommen als Bediens 
ter. Die Zeitungs⸗Expedition wird ihn nachweiſen. 


Zu vermiethen. In meinem Haufe, No. 472, 


der Frauengaſſe, ift eine Stube nebſt Alfove, und 
im Seitengebaͤude find 2 Stuben nebſt Kammer zu 
vermiethen und Weihnachten c. zu beziehen. 

Liegnitz, den 30. September 1831. Knauth. 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, ift eine Wohnung von einer 
Stube, Alkove, Kammer, nebſt Beildß, zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen. 

Liegnitz, den 27. Septbr. 1831. 

Zu vermiethen. In der Glogauer Vorſtadt, 
No. 137. zum goldenen Frieden, iſt eine Stube nebſt 
Alkove und Holzkammer, vorn heraus, zu Weihnach⸗ 
ten c. zu beziehen. Das Naͤhere beim Wirth des Hauſes. 


Geld-Cours von Breslau. 


Pr. Courant, 
er 1831. 5 
ein 8 2 Briefe, Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten - | 973 | — 
dito Kaiserl. dito - - - 972 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - | — | 43 
dito Poln, Courant |— 27 
dito Staats-Schuld- Scheine 912 — 
150 El. [Wiener 4pr. Ct. Obligations 733 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine — | 41% 
dito Pfandbr.Schles. v. 1000 Rtl.] 672 — 
dito Grossh. Posener | 98 | — 
dito Neue Warschauer] — | 75 
Polnische Part. Obligat. 534 | — 
Disconto- - - - - - |— 14 


r —— 
Markipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den zo. September 1831, 
Hoͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pe. 
d. Preuß. Scl, ache ‘ie pf J Rthlr. far. ¿elote te pf. 


Weizen 1 26 681 24 414 © 22 — 
Roggen 1 323 4 tere is. pce 
Mie. 1 3 — 1 1 8 1 — 4 
Der — 22 41 21 —1— 20> 
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